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Arzuey , ſey es eine äuſſerlich⸗ oder innerliche ,

in reichen , unterlaſſen — oder eine dem Kran⸗

ken beyſt⸗hende Gerſon an ihrem Krankenwaͤr⸗

tersdienſt verhindert werden mußte .

Etwas über die Kuhpocken Impfung und

ihre Vortheile .

ie vielen Nerſuche , welche man ſeit bald ſteben

Jahren faſt in allen Laͤndern unſeres Weit⸗

theils und vorzäglich auch in Teutſchland mit

Impfung der Kuhpocken angeſtellt —und
die gluͤcklicheErfahrung , welche man dabey durch

wiederholte und genaue Bemerkungen gemacht
hat , laſſen doch nun wohl jeden ſeines Vernunfts⸗
Gebrauchs fähigen Menſchen glauben , daß die⸗

ſelben mit Recht Schutzpocken genannt und

daß alle diejenigen , welche die Kuhpocken gehabt
haben , nicht wieder von den natuͤrlichen Pocken
befallen werden .

Dieſe Wahrheit hat ſich neuerdings und vor⸗

züglich ſeit dem April 1805 . bis jezt , da dieſe
Nachricht ertheilt wird , in mehrern Ober⸗ und
Aemtern der Kurfürſtl . Markgrafſchaft Baden

durch die untrüglichſten Erfahrungen und die
treueſten Bemerkungen erhärtet : denn wo die

natürlichen Pocken , die von vagirenden Speng⸗
lern ins Land gebracht worden waren , ſich ein⸗

ſchlichen , da konnten ſie ihre fürchterliche Rolle

nicht lange ſpielen , weil von den Kindern durch
die Reihe , welchen die Kuhpocken vor der Er⸗

ſcheinung dieſer toͤdtenden Krankheit geimpft
worden ſind , nicht eines von den Blattern er⸗

riffen worden iſt , ungeachtet ſie theils mit

Vorbedacht zu Blatternkranken gebracht und

gelegt , theils aber auch nochmals mit Menſchen⸗
Pockengift inoculiet worden ſind ; ſondern nur

diejenigen Kinder wurden von dieſen ſogenann⸗
ten natürlichen Pocken ergriffen , mit denen noch
keine Kuhpocken⸗Impfung vorgenommen wor⸗
den war . Moͤchten ſich doch Eltern , die noch

ungeimpfte Kinder haben und dieſes oder jenes
Vorurtheil gegen die Pocken hegen , durch dieſe
treue Nachricht von der Schutzkraft der geimpf⸗
ten Pocken überzeugen und bewegen laſſen , ihre
Kinder vor einet KHrankheit zu bewahren , die ,
wenn ſie auch nicht toͤdtet , doch ſo häuſige
Merkmale der haͤßlichſten und beſchwerlichſten
Koͤrper⸗ und Gliederverunſtaltungen zurückläßt .

Warnung vor Kohlendampf und Wela⸗

Gaͤhrungsduͤnſten .

Es giebt Daͤmpfe und Dunſte , die den

Menſchen betäuben und erſticken . Derglei⸗
chen finden ſich an den Orten , wo angezuͤndete
Holz⸗ , Torf⸗ und Stein⸗ Kohlen in
einer verſchloſſeen Luft dampfen ; ferner in ſeit

langer Zeit nicht geoͤffneten Gewoͤlbern und Gruf⸗

ten ; in verſchloſſenen Kellern , worinn gaͤhrende
Getränke , als z. B . Moſt , Bier , Eßig — vor⸗

zuͤglich aber Wein , aufbewahret werden . Einige
dieſer Dünſte betäuben nur , wenn der Menſch
nämlich zwar ohne Lebenszeichen , allein nicht

voͤllig Odemlos iſt , und dieſes iſt der erſte Grad

des Erſtickens ; andere erſticken gänzlich .
Bey einem ſolchen Erſtickten ſind das Geſicht ,

und beſonders die Lippen , braun⸗ blau , die Blut⸗

Gefäße im Geſicht ſind aufgetrieben , die Augen
ſtehen hervor — und die Zunge erſcheint zwiſchen
den Zaͤhnen etwas herausgeſtreckt . —

Es werde nun ein ſolcher Erſtickter in einem

verſchloſſenen Zimmer oder Keller gefunden , ſo
muß die erſte Hülfe darinn beſtehen , daß man
einen ſolchen Unglücklichen ſchleunigſt in die

friſche Luft bringt und ihn von allen

engen , drückenden Kleidungsſtuͤcken , z. B . der

Halsbinde , den Strumpfbändern , engen Bruſt⸗
tuͤchern , Halsknoͤpfen , engen Beinkleidern u. ſ. w.

befreyet .
Die blos Vetäubten erholen ſich oft bald ,

wenn ſie mit friſchem Waſſer beſprengt , wenn
ihnen ſcharfriechende Sachen z. B . Meerrettig ,
ſcharfer Weineſſig , Salmiackgeiſt ꝛc. unter die
Naſe gehalten werden .

Iſt aber eine Erſtickung in hoͤherem oder min⸗
derem Grad vorhanden , alsdann wird mehr

Bemähung und Zeit erfordert , und in ſolchen
Faͤllen ſind folgende Hülfsmittel die bewährteſten :

1 ) Bringt man den ausgekleideten Verun⸗
gluͤckten in ein kühles Gemach , worinn die

Witterung moͤge ſeyn wie ſie wolle , die Fen⸗
ſter offen bleiben muͤſſen . Man ſetzt ihn in
eine Stellung , daß der Oberleib aufgerichtet iſt ,
die Scheukel müſſen niederhangen und in ein
lauwarmes Fußbad bis an die Knie ge⸗
ſetzt werden , welches aber nach und nach mehr
erwaͤrmt werden muß .

2 ) Die Umſtehenden halten dem Kranken
ſcharfriechende Dinge an die Naſe , blaſen ihm
auch reitzende Mittel , z. B. Schnupftaback , Nieß⸗

wurzel ꝛc. in die Naslöcher , und mittlerweile
wird um eitgen Wundarzt ſich umgeſehen , der
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